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Der Krieg.
Ilj* 0 6 e s Kauptquartier,  27 . Oft . mittags.
Ü«tt r ) Kämpfe am Abschnitt des Iser -Iperir-

bei Hpern und südwestlich Lille werden mit
Hartnäckigkeit fortgesetzt. Die deutscLen Kruppen

gestern Sortslbritte gemacht.
, ^ dem übrigen Teil der Kampffront im Westen
^ sich wesentliche Ereignisse nicht zugetragen.
Östlich Augustorv ist der Angriff der Deutschen im
MNien Forischreiten . Südwestlich Marschau sind alle
f5 e starker russischer Kräfte von unseren Truppen

^wiesen worden . Nördlich Imangorod haben neue
e Armeekorps die Weichsel überschritten.

v«r p Die Beschießung von Ostende.
^ e r d a m , 27. Oft . (Cir . Frkft .s Der „Nieuwe

tzk,̂ amsche Courant " meldet aus Ostende : Ohne Pause
hier fortdauernd Kanonendonner . Dte Deutschen

^ ' wie es heißt , gestern in Nieuport eingezogen sein,
schenkt diesen Berichten hier keinen Glauben.

> eT die Deutschen hier sind, brennt in den Maßen
^ .̂ 'tende wieder Licht. Die Straßenbahnen laufen

Und das Leben nimmt seinen geregelten Lauf.
Bcn  Mt ein englisches Kriegsschiff Ostertde bombardiert,

liî sursachte eine gewisse Panik . Die Deutschen Ver¬
den Boulevard am Meere und die Bürger flüchteten
Zeller. Die Beschießung dauerte aber nur einige

«t» und  es wurden nur einige Löcher in die Hotels
^ ^ Ulevard geschlagen. Bor allen Dingen ist das

'Hotel beschädigt. Es ist verboten worden , den
^ dard an der See zu betreten , wenngleich das Bom-

nicht mehr begonnen worden ist. Wie in
so liegt auch hier die Stadt voll von Militär.

^7 . Marinetruppen liegen hier noch Truppen des 3.
Rj s ° p̂s . Man sieht viele Leichtverwundet , vor allem
^h ^ pfverbänden , die gemütlich durch die Straßen
Vf ”* Die Stimmung der deutschen Soldaten ist be-
**M?U>ert wegen ihres vollkommenen Vertrauens auf
tc<1Rei« tUnS und ihrer Sicherheit , daß sie den Sieg davon-

Wie die Verhältnisse eigentlich liegen, hört man
% r.utullich nicht. Aber es ist sicher, daß außerordent-
Nkit " ci»sr>öln,

viele Verluste erlitten haben sollen
»et1

%HrrQUÖ  Rotterdam : Man erwartet hier mit ungeheurer

,i>ie
»Ae

P gefochten wird , vor allem bei Cortcuarcq
etcnJ'" der Äser, wo die Deutschen in dem morastigen

u viele Verluste erlitten haben sollen.
, . *11i n , 27. Oft . (Ctr . Sin .) Der „Lokal-Anz."
Äii Ous Kopenhagen : Die Stockholmer Zeitungen be-
hv. u aus Rotterdam : Man erwartet hier mit ungeheurer

^swg die Entscheidung des Riesenkampfes m

Flandern . Der Ausfall wird als entscheidend _für öett
weiteren Verlauf der Operationen angesehen. Die Belgier
und Franzosen haben enorme Verluste . Die Deutschen
verzeichnen täglich kleine Fortschritte , die unter blutigem
Ringen erkämpft werden müssen. Das belgische Königs¬
paar hält sich beständig an der Front au ; es begibt stch
von Laufgraben zu Laufgraben , feuert die Soldaten an
und tröstet die Verwundeten.
Die Vernichtung der Warenvorräte in Antwerpen.

Berlin,  27 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Das „Acht Uhr
Abendblatt " meldet aus Antwerpen : Elwa 50 große
Antwerpener Handelshäuser haben wegen der Vernichtung
ihrer Warenvorräte durch die Engländer vor deren Ab¬
zug aus Antwerpen dem amerikanischen Gesandten in
Haag Entschädigungsansprüche gegen die englische Regie¬
rung in Höhe von 230 Millionen Francs angezeigt , da
die Vernichtung der Waren nicht während der Vertei¬
digung der Sradt , sondern erst nach Räumung durch
das abziehende Korps mutwilliger Weise erfolgt sei.
In Ermangelung einer Verbindung mit dem Konsular¬
korps in Havre wurde die Angelegenheit dem amerikani¬
schen Gesandten in Haag zur vorläufigen Erledigung
unterbreitet.

Die Russen in Ostpreußen.
Berlin,  27 . Oft . (Ctr . Bln .) Einem Schreiben

des Oberkommandos an den Grafen v. Mirbach -Sorquitten
entnimmt man , daß das herrliche Schloß dieses Mit¬
gliedes des preußischen Herrenhauses von Teilen der russi¬
schen 4 Kavalleriedivision ohne militärische Notwendigkeit,
da in der Umgebung nicht gefochten wurde , zerstört worden
ist ; anscheinend wurden dazu Explosivstoffe verwendet . —
Der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen teilte einer
Versammlung voll ostpreußischen Abgeordneten und
Herrenhausmitgliedern mit , daß von russischen Soldaten
in Ostpreußen 'etwa 1000 Zivilbewohner ohne jede Ver¬
anlassung ermordet worden sind.

Eine Freundlichkeit des Kaisers gegenüber
den russischen Juden.

Frankfurt,  26 . Oft . (Clr . Frkf .) Ausländische
und auch Berliner Zeitungen berichten über die vom
Kaiser verfügte Freilassung von 2000 jüdischen Gefange¬
nen und ihre Entsendung in ihre russische von Deutschen
besetzte Heimat . Der in Frankfurt erscheinende„Israelit"
dem solch ein weitgehender Gnadenakt unglaubhaft er¬
schien, zog an maßgebender Stelle in Berlin Erkundig¬
ungen ein und erhielt von dort mit folgendem Tele¬
gramm eine Bestätigung der Nachricht: „Notiz richtig,
Anzahl übertrieben ."

Unsere siegreichen Verbündeten.
Wien,  26 . Ott . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : In den Kämpfen vor Imangorod

beuteten 19 Maschinengewehre . Nächst Jaroslaw mußten
sich ein russischer Oberst und 200 Mann ergeben. Bei
Zalucze (südwestlich Sniatny ) und bei Pasienicza (süd¬
westlich Nodworna ) wurde der Feind zurückgeworfen.
Die Lage im Großen ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v. H ö f e r , Generalmajor.

Wien,  26 . Oft . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird bekanntgegeben : Seit dem 23. d. M . werden Er¬
folge unserer Truppen zwischen Rakro und Rogatila ge¬
meldet . Die Operationen zur Säuberung des bosnischen
Gebietes machten weiter erfreuliche Fortschritte . Der Feind
wurde auf Veliko-Brod undBracevica westlich von Visegrad
zurückgeworfen. Unsere verfolgenden Truppen erreichten
gestern die Drina bei Visegrad und Anegjepa , Gorazda
westlich davon und haben die östlichen Positionen bis
zur Drina vom Feinde vollständig gesäubert ; bei dieser
Aktion erbeuteten wir zwei Geschütze und eine große
Menge Infanterie - und Artilleriemunttion . Die monte¬
negrinischen Abteilungen trennten sich von den Serben
und ziehen sich südwestlich zurück. Gleichzeitig fanden
auch im Saye - und Drina -Gebiet (Matschwa ) für uns
erfolgreiche Kämpfe statt . Bei Rawnja und Ardenkawitsch
gelang es unseren Truppen nach entsprechender Artillerie¬
vorbereitung trotz starker Drahthindernisse zwei hinter¬
einander gelegene feindliche Positionen zu erobern , wobei
vier Maschinengewehre und 600 Gewehre erbeutet , sowie
zahlreiche Gefangene gemacht wurden ; heftige Gegenan¬
griffe der Serben brachen blutig zusammen.

Wirre « in Aegypten.
Zürich,  26 . Ott . (Ctr . Fkst.) Der „Rjetsch" zu¬

folge sind die türkischen Zeitungen überfüllt von Nach¬
richten über ernste Wirren in Ägypten . „Tanin " meldet
bewaffnete Zusammenstöße zwischen englischen und ägyp¬
tischen Truppen in Alexandria und Kairo . Ein Teil
der in Ägypten eingetroffenen indischen Truppen desertierte.
30 Mann seien standrechtlich erschossen worden.

Die italienische Expedition nach Balona.
Wien,  27 . Oktbr . (Ctr . Frkst .) Die Nachricht,

daß die Besetzung Valonas durch die Italiener zu erwar¬
ten sei, wird jetzt an hiesiger amtlicher Stelle bestätigt.
Der Fortgang der epirotischen Bewegung , die die Be¬
schlüsse der Großmächte über Albanien Umstürzen will,
rechtfertigt nach der Auffassung Italiens ein Einschreiten
ohne weiteres und da zur Zeit keine andere Signatnr-
macht für eine Aktion in Valona frei ist, liegt es nahe,
daß die italienische Regierung die Aufgabe , dort Ord¬
nung zu schaffen, übernimmt ; sie kann dabei auf das
Einverständnis der übrigen Signatarmächte , insbesondere
Österreich-Ungarns , rechnen.

0*

^ Die Sünden der Jäter.
e Aauerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

(16 . Fortsetzung .)

Hab ich vielleicht nicht recht?" schrie Adam
»sla "^zwischen. „Kannst Du die Hand uffs Herz . lege
Nb ^.chnserm Herrgott schwöre, daß Du nit spinne-
»jt tzdem Försterfranz gewese bist — daß er Dir
Jit n wfet war bis aufs Blut un daß Du sein Tod
Sus Jtydjt host? Kannst Du leugne , daß Du dicht
Ntt ^ gestanne host, mit dem der Baum umgerisse sollt
Ast.' Und daß Du wie en verzweifelter hinausgekrische* ' <>as " - • ' ~ " - r ' 'tjvr"a Hab ich nit gewollt , wie der Försterfranz

'r 0pto->̂ nt+ iöitrmp — uff
tot

beim
noo-
wißt

gelege Hot? Du kannst nit leugne
Zkj/7 kkehts gefchriewe, daß ich Dir nit zu viel
% Seht ihn Eich an , Ihr Leit — dann

der Tat hatte sich das Gesicht Martin Gerlachs
Worten des Gegners mit einer fahlen Blässe

mit einer krampshaften Bewegung griff er
^N t ®tuj't, und einen Augenblick schien es, als drohe

iNvr ^ ^ den. Dann aber raffte ec sich gewaltsam
% den Blick fest auf den ihn. Hönisch mustern

erwiderte er mit einer kalten,
vorherigen Aufbrausen seltsam abstechenden

E/ ^ rsacher richtend,
^ > tn

IN"® kannst Du
Ml ? Menalter

leugne , daß Du mir nit schon seit
alles Böse un allen Tort anzutun

— aaner von unsere erste Bauern —
* schämst, un Dich mit eine lüderliche Knechts ge-

um den über mich auszuhorche ? Mit dem
^ ^e Kerl, den ich zum Haus hinausgrjagt Hab,
« !!. ? 8u » ausgeheckt, denn woher willst

ich domols gerufe Hab: „Des Hab ich urt

gewollt ?" Do draus willst Du mir en Strick drehe?
Do könnt ich Dir was anneres ins Gesicht sage, daß
Dir de Aage Wasser gewe un daß jeder, der noch en
Funke Ehr im Leib Hot, vor Dir auchpuckt!"

„So — do war ich doch neugierig !" entgegnete Richter
zögernd , indem etwas wie Besorgnis über sein Gesicht
flog , um dann aber in heftigem Tone fortzufahren:

„Wos Hot des mit dem Mord vom Försterfranz zu
tun — do druff geb Red un Antwort !"

„Ich verantworte mich vor Gericht, wenn 's sei muß
un kann mich verantworte !" sagte Martin Gerlach feier¬
lich „awer Du host mit Absicht en Nebenmensch umbringe
wolle, zudem en Nebenmensch, der Dir nah gestanne Hot!"

Mit gezwungenem Hohngelächter schrie Adam Richter,
sich an die umstehende Menge wendend:

„Ihr Leit — wenn aaner ins Narrehaus gehört,
dann is es der ! Bei dem is e Schraub los gange im
Hern !"

„Host Du nit mei Schwester, die arm Lisett selig enuff
in de Wald gelockt un host uff sie geschosse, weil Du sie
los sein wollt 'st?" fuhr Martin Gerlach, ohne den Ein-
wurs zu beachten, fort . „Var die Geschworene hätte wir
Dich bringe könne, wenn wir gewollt hätte — wir hawe 's
nit getan , der Lisett wege!"

Die Worte trafen . Mit weitgeöffnetem Munde und
erdfahl gewordenem Gesicht starrte Richter seinen An¬
kläger eine Weile an — aber nur einen Augenblick. Der
Mann mußte die Gabe der Selbstbeherrschung in hohem
Maße besitzen, den wieder stieß er sein Hvhngelächter
aus und rief:

„Do hawe wir 's jo ! In dem seim Oberstübche is es
wahrhaftig nit ganz richtig, daß er so verrückt Zeug aus¬
kramt ! Geh zum Balwierer , daß er Dir zur Ader
läßt !"

„Du host merklich das Herz, zu sage, es war nit wahr,
daß Du uff die Lisett geschosse host?"

„Gestunke un geloge is es, Du Faselhans ! Wenn
Du nix Gescheideres aus der Luft greifen konnst, dann
loß Dich haamgeige !"

„Soll ich Dir den Zettel vor die Nas halte , den
Du der Lisett am annere Dag gefchriewe host, in dem
Du sie beschwörst, daß sie Dich nit verrate sollt ? Soll
ich Dich daran erinnere , daß Du an dem frühe Tod von
der arme Lisett am meiste schuld bist, daß - "

Der Sprecher trat mit einem Schritte dicht an den
Tisch, neigte sich über denselben und flüsterte dem im
höchsten Grade erschreckten Richter noch einige Worte in
das Ohr.

Dieselben hatten eine entsetzliche Wirkung . Als sähe
er plötzlich ein grauenerregendes Gespenst vor sich, nahm
das Gesicht Adam Richters den Ausdruck namenlosen
Schreckens an ; mit beiden Händen griff ec, einen Halt
suchend, iu die Lust und brach dann , einen unartikulierten
Laut ausstoßend , mit schwerem Schlage zusammen.
Polternd fielen unter der Last seines Körpers mehrere
Stühle zu Boden.

Das war eine böse Störung der Kirchweihfreude.
Anstatt lustigem Geplauder und Gelächter ertönten
Schreckensrufe und markerschütterndes Schreien der Tochter
des ohnmächtig Gewordenen , die sich über den wie
leblos am Boden liegenden Körper niedergebeugt hatte.
Mann rief nach dem Barbier des Ortes , dem zunächt
erreichbaren Heilkundigen , legte den Bewußtlosen auf
eine Bank und suchten ihn durch Besprengung mit Wasser
wieder zürn Bewußtsein zu bringen , doch schienen im
Anfang alle Versuche vergeblich zu sein. Erst als der
alte Barbier eintraf und sich in sachverständiger Weise
um den Kranken bemühte , gab dieser mit einem schweren
Seufzer ein Lebenszeichen von sich.

(Fortsetzung folgt .)



Von unserem  Sonder - Berichterstatter.

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul S chw e d c r.

(Ungerecht. Nachdr. Verb.) Kaiserliches Hauptquartier.
„Chateau Olym p ."

Noch ganz betäubt und erschüttert von dem gewaltigen
Eindruck / den der Fall von Antwerpen auf das Gemüt
dessen gemacht hat , der diese Stadt zu anderen , glück¬
licheren Zeiten sah und ihren letzten Verzweiflungskampf
in allen Phasen miterleben konnte , sind wir in das
Joürnalistenschloß im Großen Hauptquartier zurückge¬
kehrt und sitzen wieder inmitten des großen , herrlichen
Parkes oder am lustig flackernden Kaminfeuer , wo alles
hinter uns Liegende fast wie ein wüster Traum erscheint.
Ich habe schon angedeutet , daß man uns in eine Idylle
hineingesetzt hat , die es verdient , gebührend gewürdigt
zu werden . — Ein reicher französischer Eisenbahnunter-
nchmer , der sich vom einfachen Streckenarbeiter empor¬
gearbeitet haben soll und jetzt in einer Stadt Mittel¬
srankreichs krank darniederliegt , hat neben zahlreichen
anderen schönen Besitztümern das Kleinod des „Chateau
Olymp " geschaffen , um hier seinen vier Enkelkindern im
Hochsommer eine Stätte fröhlicher Jugendlust bieten zu
können . Dadurch war das Schloß von vornherein zu
einem Wohnsitz für eine größere Zahl von Menschen mit
gemeinsamen Interessen , wie wir Kriegsberichterstatter
es sind , ausgestaltet . Es war alles da . Jedes Zimmer-
chen mit seinen ! traulichen Kamin , dem echt französischen
Himmelbett , den gewaltigen Kleiderschränken , Tisch und
andereru unentbehrlichen Gerät . Daneben aber auch ein
schöner großer gemeinsamer Speisesaal , ein hübsches
Billardzimmer , ein im Styl Louis Seize ' gehaltener
Damensalon — natürlich ohne Damen — und ein
Empfangszimmer . Kiiche und Keller luden förinlich zur
Benutzung ein und draußen im Park ließ sich von allem
Anfang gut träumen , denn in diesem gesegneten Himmels¬
strich sind auch jetzt noch die Bäume voller Laub und
die Tage voll warmer Herbstsonne köstlich . Nachts aber
steht der Mond freundlich über den uralten Riesen¬
tannen an der Parkterrasse und kein Wagengerassel noch
sonstiger Tier - und Menschenlärm stört die erhabene
Stille . Hoch oben über allem Erdenstreit ist man um
diese Zeit ganz mit sich und seinen Gedanken allein.
Aber diese Gedanken wandern . Sie gehen nach den
blauen Bergen da drüben am südwestlichen Horizont,
hinter denen nun schon seit Wochen , in feuchte , lehmige
Schützengräben eingemummt , unsere Feldgrauen allen
Unbilden der Witterung , alle die letzten verzweifelten
Angriffe des erbitterten Gegners und alle sonstige schwere
Mühsal dieser Zeit gern und freudig für uns alle er¬
tragen . Und sie wandern weiter nach dem fernen Osten,
wo die Arbeit nicht um einen Atom leichter und die
Witterung wahrscheinlich schon viel rauher ist . Und sie
wandern über die Grenzen zu den Bundesbrüdern in
Österreich und weit über andere Länder und Meere , wo
Deutsche in heißem , verzweifeltem Abwehrkampfe stehen.
Die bangen Tage der Erwartung , die in der Heimat
fast bis zum körperlichen Schmerz sich verdichtet haben,
sie werden auch hier , am Mittelpunkt aller Dinge in
diesem Kriege , nur schwer ertragen , und es ist keiner,
der nicht in der Stille und Einsamkeit seiner Nächte mit
den Unseren da draußen lebte und hoffte.

Und wie schnell geht es aus dem nach jeder großen
Ausreise mit dickem Schmutz überzogenem Automobil
heraus , um denen daheim die neuesten Erlebnisse vom
Kriegsschauplatz mitzuteilen ! Da ist der schlanke Wiener
Kollege so eilig wie der behäbige Vertreter einer Anzahl
großer Provinzzeitungen . Und bald klappert im ganzen
Schloß die Schreibmaschine , während im Herrenzimmer
der Chef des Pressestabes stundenlang all den vielfach
wie ein Ci dem andern ähnelnden Artikelstoff zensieren
muß . Diese stundenlange Arbeit wird nur durch die
gemeinsamen Mahlzeiten unterbrochen , die unter der
sachverständigen Aufsicht eines culinarisch gebildeten
Kollegen von uralten französischen Dorswüblem her-

Der Werwalter.
Roman von Rudolf  E l ch o.

(4 . Fortsetzung .)
„Wag ' es, und du wirst die Folgen sehen \" — Die

schrill gewordene Stimme der Entrüsteten wurde übertönt
vom Klingeln der Türschelle. „Wer kommt denn da ?" —
Bei diesem gleichzeitigen Ausruf sahen sich die Streitenden
erschreckt an . Claire trat ein : „Ein Bote vom Schloß hat
ihn gebracht." Sie überreichte dem Rektor einen Brief.

„Vom Schloß ? Sollte - der Graf ? Der Doktor
sagte mir vorhin im Vertrauen , daß der Graf nur noch
sehr kurze Zeit zu leben habe. Bitte , Claire, zünde die
Lampe an."

„Bin schon dabei, Papa !"
Als das Licht erfirahlte , sah der Rektor, daß seine

Stieftochter geweint hatte. Frau Rudis Neuaier überwand
rasch die Erbitterung und sie rief dem Gatten zu : „So
lies doch! Was schreibt der Graf ? Mir ahnt , daß es nichts
Gutes ist."

„Der Brief ist nicht vom Grafen, sondern von dessen
Schwägerin ."

„Lieber Herr Rektor," so schreibt sie, „mein Schwager
wünscht Sie in einer dringlichen Angelegenheit zu sprechen.
Bitte , kommen Sie morgen in der Frühe aufs Schloß.
Es grüßt Sie Ihre ergebene Bertha von Hainwald ."

Als er das Blatt sinken ließ, sah Ruhl seine Frau
fragend und besorgt an.

„Da haben wir's. Unglück kommt nie allein, sondern
in Geschwadern. Wenn dein Schulpatron dich in einer
dringlichen Angelegenheit zu sprechen wünscht, so hast du
ihm ein Aergernis gegeben." Frau Ruhl rang die Hände.

„Wodurch sollte Papa - ?"
„Wodurch ? Das will ich dir sagen, mein superkluges

Töchterchen. Durch die unselige Rede, die er vor acht
Tagen im Bürgerverein gehalten hat und die wieder jene
Heilsbotschaft enthielt, durch deren Verkündigung er sein
schönes, einträgliches Amt verlor. Er wollte den Erlöser
spielen und versank mit den Seinen ins Eiend. Nun be¬
dürfen wir des Erlösers, aber die Hand , die sich uns ent-

gestellt werden . Erst der Spätabend bringt die nötige
Erholung und besondere Festtage sind es , wenn das
„Berliner Tageblatt " mit dem Vertreter des Ullstein¬
verlages zusammen auf die Jagd geht und sie nach
stundenlangem , lebhaften Geschützfeuer einen Hasen oder
ein Rebhuhn mit heimbringen , um das Nachtmahl da¬
mit zu verschönen . Während der Zeit hockt dann „Karl " ,
das Faktotum , aus einem der vielen Nuß - oder Apfel¬
bäume im , Garten und die „Deutsche Tageszeitung"
sucht mit sachverständigem Blick im Gemüsegarten die
Küchenkräuter aus . Tief unten aber im wohlgefüllten
Keller prüft ein alter Weinkenner die Güte des Bordeaux
und Sauternes , den wir bei unserer Ankunft genau
registriert haben und der dem ursprünglichen Besitzer zu
einem angemessenen Preise abgenommen wird , wie denn
überhaupt keine „Requisitionen " seitens der deutschen
Truppen in diesen friedlichen Gegenden vorgenommen
werden , sondern alle Bedüifniffe genau nach den gelten¬
den Preisen gedeckt werden müssen . Allmorgendlich fährt
der Furier nach der Stadt , wo irn Proviantamt das
für unsere Verpflegung Erforderliche in Empfang ge¬
nommen wird , damit wir pünktlich die Hände zum
lecker bereiteten Mahle erheben können.

Ich bin in dem abgelegenen Zimmer der Lehrerin
untergebracht . Sie muß eine sehr fromme katholische
Dame sein , denn neben dem Bilde des Erlösers nach
einem Holzschnitt von Albrecht Dürer hängt auch ein
schöner alter Kupferdruck des Papstes Pius VII ., von
dem die Inschrift hervorhebt , daß er am 3. November
1804 nach Paris gekommen sei, um Napoleon zu krönen.
Auch ein Kästchen mit Reliquien der hl . Cäcilie fand ich
bei der Übernahme des Zimmers vor , in dessen Bücher¬
schränken sich die vorzügliche Bildung der Dame wider¬
spiegelt . Aber worüber ich die größte Freude empfand,
war doch die Entdeckung eines deutschen Buches und
zwar der Bechstein -Märchen . Wie weht es aus diesen
Blättern so heimatlich und traut an . Tanzen draußen
im monddellen Park nicht ein paar Elfen ihren geheimnis¬
vollen Reigen und zwitschern da nicht ein paar Helle
Kinderstimmen unter dem alten Kastanienbaum , von
dem um die Mittagsstunde , wenn man eben ein wenig
auf dem bequemen Gartensessel eingenickt ist , mit lautem
Geprassel diebraunen , runden , glänzendes Früchte herab¬
kollern ? Ach, nein , es ist ein Traum , ein Traum im
fernen , fremden Land , der auch manchen anderen Vater
hier draußen in diesen Tagen der Herbstferien äffen mag.
Doch schon erklingt die Äbendglocke und _es gibt eine
fröhliche Tafelrunde , die durch die eintreffende Feldpost
nur noch gesteigert wird . Und als sich dann der Schwarm
verlaufen hat , setzt sich das herrliche musikalische und
dichterische Genie unseres Kollegen vom „Berliner Tage¬
blatt " ans Klavier und im Verein mit den Kollegen
von der „Deutschen Tageszeitung ", der mit ihm noch
bis in die letzten Tage hinein korrespondiert hat , feiern
wir das Andenken unseres Hermann L ö n s , der soeben
von seinem reichen journalistischen und schriststellerischen
Leben aus den Schützengräben vor Reims in die besseren
Jagdgründe abberufen worden ist . Und in die abend¬
stillen Wälder hinüber erklingt die Weise vom Haide-
röslein und des toten Haidedichters eigenes Leid , das
er vorahnend schon vor einigen Jahren dem Freunde
niederschrieb:

Heiß ist die Liebe,
Kalt ist der Schnee , der Schnee;
Scheiden und Meiden
Und das tut weh.

Rote Husaren,
Die reiten niemals , niemals Schritt:
Herzliebes Mädchen
Du kannst nicht mit.

Weiß ist die Feder
An meinem roten , roten Hut;
Schwarz ist das Pulver,
Rot ist das Blut.

gegenstreckt, erhebt stch nicht, sonoem wird uns nur noch
tiefer hinabstoßen. O, welch ein Tag ist das ! Am Morgen
erhallen wir Ottos Brief mit der Ankündigung, er werde
das Gymnasium verlassen müssen, falls in acht Tagen nicht
Schul- und Kostgeld bezahlt werden. Gleichzeitig kommt der
Brandbrief meines Herrn Schwiegervaters , der sich mit seiner
zweiten Frau und drei kleinen Kindern an die Rockschöße
seines Sohnes , des Rektors, hängt und ihm von seinem
armseligen Einkommen mindestens ein Zehntel erpreßt,
dann folgt das mißratene Diner und jetzt — spät am
Abend steigt eine schreckliche Gefahr vor uns auf, die mir
den Schlaf rauben wird. O, meine Nerven — meine zer¬
rütteten Nerven ! Mir steht Schreckliches bevor ! Ich fühle
es, daß eine Migräne , eine entsetzliche Migräne im An¬
zuge ist. Unter all diesen Entbehrungen , Demütigungen und
Sorgen muß meine Gesundheit ja zugrunde gehen. Wenn
ich sterbe, so sollen meine verlassenen und dem Elend preis-
gegebenen Kinder erfahren, wer die Schuld trägt ." Heftiges
Schluchzen unterbrach endlich den Redestrom der Anklägerin,
die sich in diesem Augenblick für die bemitleidenswerteste
Frau und Mutter des irdischen Jammertales hielt.

Ihr Gatte war anscheinend unter der Wucht ihrer Vor¬
würfe auf einen Sessel niedergesunken und starrte wie
geistesabwesend vor sich hin.

Claire stand am Tische, und als der Tränenquell der
Mutter endlich versiegt war , jagte sie leise: „Bitte , bitte,
Mama , mache ihm — sie blickte zu ihrem Stiefvater hin¬
über — das Herz nicht noch schwerer durch unberechtigte
Klagen. Als ich noch ein Kind war , hast du Papa als
unfern Erretter aus schwerster Bedrängnis gepriesen und
das hat sich meinem Herzen unverlöschlicheingeprägt . Du
bist maßlos in deiner Erregung . In dieser schweren Stunde
aber müßten alle selbstsüchtigen Wünsche, müßten Haß und
Groll schweigen und der Gedanke in uns mächtig werden,
daß wir zusammengehören und gemeinsam jeder Gefahr,
jedem Unheil die Stirn zu bieten haben. Besinne dich,
liebe Mama ! Bedenke, daß er, dem du die Schuld an
unserer bedrängten Lage zuschiebst, am schwersten leidet.
Bitte , sei gerecht, sei gut, liebe Maina ! Sprich ein Wort
des Trostes."

Claires Bitte hatte einen so milden, warmherzigen

Das grüne Gläslein
Zersprang mit in der , in der 4>an '
Brüder , ich sterbe
Fürs Vaterland.
Auf meinem Grabe
Soll 'n rote Rosen , Rosen stehn;
Die roten Rosen

Und die sind schön . ^ jlich
Ja gewiß , Hermann Löns , wenn wir in y

nicht allzuferner Zeit an den Erdhügel " st M
unter dem Deine tapfere , schöuheitsdursüge Mgck
deutsche , unruhige Zeituugsschreiberseele nun ..hstlige»
Schlaf schläft , werden wir Dir rote Rosen nn^
und sie auf Dein allzufrühes Grab , das Gi #
wackersten deutschen Kollegen stellen , rote ■„e“. ^
dem herbstmüden Rosengarten des „Chateau J

Paul Schweder,  Kriegsberichten ^ -.
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Am Mer Zeit— » AüeK-

von Metz und defilierten waffenlos , mellt gorM
Stille und würdiger Haltung , an den Sieg ' hjM
Man war an gewaltige Szenen , niedagervei ^ „i*-
Kriegs gewöhnt , dennoch hatte dieser Anv . g^ eta*'
etwas überwältigendes . Drei Marschalle , IeM.
4000 Offiziere , 173000 Mann , 66 Adler , v gnn(P4tUUU 1 i ö Uw JyCUilU , OL- rxit +jß 0^
schütze, 72 Mitrailleusen , 876 FestungsgeschUv ' ^ gelie«'
Jnsanteriegewehre samt der bis dahin *\te. i„ 0r)eri,)tcI1!»
drei Jahrhunderte früher dem deutschen Rem )- ^ „e,
Moselfestung waren in deutschen Händen . ^ «KJ;
mit der vor drei Monaten Napoleon aU 'S ev Tl

lüfte von etwa 5000 Mann erkauft.

An die im Feld siedende«
tonet fi

Unsere Arbeit muß jetzt denen gewwm .Michert
gegen den Feind stehen . Nicht nur ihren Ksilelstgegen oen Femo sieyen. vcicm «ui Kill
dürfniffen, sondern auch der Vollstreckung^

gebracht sei, daß es das Glück der kommend
begründe . ^ t]llt  $egrunoe . lUlt ist

Arbeiten können die im Felde stehende ^ Allste ». ^

•jJUUCl UUl ! dlVil | t | | 1 C , vrltl * ei *1
wir kein reiner Industriestaat sind , daß „ ^hivstt
Wirtschaft haben , die uns erhält und der .
sich unserer schweren Industrie . Der Soloa ^ ^  u
unsere Fürsten und unsere Offrzrere für ^ siaufst . st
der Offizier hat den Reserveoffizier und ** ,
schätzen gelernt . Wenn der Kaiser vorbei n m,
der Arbeiter , daß dieser Mann semev ProleAp«
steht als die Bestien aus dem belgich) von ^ ^ r
und der Kaiser empfindet gewiß , boü ie

Klang , daß des Rektors Erstunung ,,
es ihm, als vernehme er eine Engelsboya- i ■n5 gvUc1 fje|
klang dieser Stimme und das in reiner Herze ^ cn\o
tende Gesicht seiner Stieftochter beruh' st ' u Aloe ^

. ~~ ZiUUj J* .rund trostreich wie die innigen Worte. " Claire» r̂ n
konnte sich der besänftigenden Ŵirkunĝ sie «ul fe#»

geschaffen! All die Sorgen, Entbehrungen fl
lirinnnn mirfi nns '« nnh nnd Band . 0 I schienbringen mich aus Rand und Band . 0 ssr l. schre» ^ «,
Gute Nacht, Liebster, ich muß nach aj-ststst .̂ ersst̂ st
Emotionen Ruhe suchen. Ach, wenni u" U '" ichT'^ hV' 1'

förÄ & e unb . se-was der Graf von dir will I Ich ulg „#
■" Mit der I öa5nor ICU MSchicksal erdrückt uns ganz !" f. ^

schleppenden Gang einer Tragödin vert v »t'
gimmer,utv. yi y juy »*'

Der Rektor streckte seiner Stieftochter ö(lll fei', L
gegen und sagte leise: „Wie ®a|'e!j'rcn ^
Du bist der gute Genius meines leidvo xyl>m- - - - Tram"dich — —" Die aufguellenden
Stimme.

Das Mädchen eilte auf ihn zu,

ieder

kniete vor ihw l,(j zu

und blickte lächelnd zu ihm auf: Gas

danken, Papa ? Da ich den Sturm besth^
ja selbst den Frieden, , dessen wir alle ^^ schŵ' -müssen unsere Lage 'fest ins Auge fa& t ^

»Ich fürchte, Maun , ivu;., -- ■ ls  ^
Schlag bevor. Der sterbende Gras hast
mir geleiteten Schule die Macht, "st.stJsineCr.r mnr iin Jönnl als ich j«v0-st, hastnehmen. Er war im Saal , als ich^ 'stsijjchnis

die mir io veiy , 3d)Jk eschauungen darlegte , die mir ist .'stIst ; siyn- M(,
Mitten in der Rede fiel mein Bück aw ^ ^̂ iu fjßei*
gerade von den törichten Bätern hinder st ha
zusammenscharren, um das Glück rf*iinh die ihnen febr oft Fluck, statt « ege» &0 rt fta(tund die ihnen sehr oft Fluch statt weg M w
ich den Grusen und erschrak, daß <iene
Lippen erstarb. Der dem Tod vest! yego"^ (h,i>all
mich mit seinen tief in den^ Hstst ^ j„er
finster an und als er, auf die Schuice

29 . Oktober 1870 . ^
Am 29 . Oktober von mittags 1 Uhr bis 8 gftüP

heit , unter Regen und Sturm , bewegten M To^
der krieasqefauqeneu Armeen aus den versah , mptlst

tot

fii 'iS

0*

Ttxt oer vor oret wconmeu vmpvwoii »» -i-öeJl yy
.im das neue Deutschland zu zerbrechenu:> n(strist
zu erobern, sie war jetzt fast bis zunr letzen ^ DI.nsii-m-i- nUo  t -nfschen Kestunqen veri ,, ^gefangen und über alle deutschen Festungen
ungeheure Erfolg aber war trotz zahlreicher M
verheerender Krankheit vor Metz mit dem

Ui,

b\t
.
tii

$

Dieser Wille ist , daß siegreicher Kneg M . ^
Feinde und daß Friede herrsche zwischen , , ilNio
Deutschen . Sie sind in die Welt gezogen,

Hi
Welt , sondern um die Heimat zu erobern - ,, . ^sprecl -

Und wenn noch jemand das Recht hat
ärmer und Frauen , dre

yrnausgesanvt yaven . Auch ihr Wille tNUst^
sein . Er ist , daß das ungeheure Opstr ^^

so sind es die Männer und Frauen , tue ^ heW
hinausgesandt haben . Auch ihr Wille m

"»ist

Sieg ; für den Frieden müssen dre zu Hau pierst' '
arbeiten ; und sie müssen sich klar sem , ^ jger U
Arbeit , Gut und Gesundheit opfern , stst .^aen,
als der letzte Soldat . Bon den Entbehrung ^ „hck
den Greueln des Krieges kann sich doch ,
Begriff machen , der dabei ist . . allenL,

Die draußen haben den Frieden zwsta ) -nofrfvTfrrrrtPtl  TTldut fyrtfl#Deutschen geschlossen. Sie fragen nicht m ^Y froh, .h-

Partei und Konfession . Der Industrielle ^ ^ einst ^ hl

nicht entziehen. Nach kurzem Schweigen lellst
Gatten zu, küßte ihn auf die Stirn uno Ist. ^ und'ststei«
zeih, Ewald . Claire hat recht, ich war har - uPS st „jffe
Ach, ich bin ja leiber nicht für d^n stst^ ^Ql\

Sei

’lfen
Ur
lir
fic
bst

de

da
m

di,

^td
■«n

'der

%

%A
D.
!fl
4

L, Ih

'S
i>

8
151

d.
»ifl
l

ie

s

>s?
V
%

s



ghj„ein  Mehr wert ist sein Freund zu sein als der
J von England.

, c/nn es ist nicht nur der Wille zum Sieg , der die
.Stehenden verbündet . Wohl noch nie ist ein

k Mhrt worden , bei dem jeder einzelne so ver-
•i„ ' worum es geht : noch nie ein Heer in solchem
!>k. , ^ lksheer gewesen. Der Soldat aus dem Vnlk,
ii M hat , daß Franzosen in Frankreich plündern,
tzi-'oelgier Verwundeten die Augen ausstechen, ^daß.
U, unsere Rekruten verstümmeln , daß Engländer
^ wstre Arzte schießen, der weiß , daß es um die
ii, ß geht, auch wenn er das Wort Kultur nicht kennt,

^wpfesweise unserer Gegner , die uns am tiefsten
sollte, hat uns am höchsten erhoben . Durch

k ^ gebaut fecr  G ^ ghr aller Kriege, der Verrohung.
» Soldaten wollen siegen, aber als Deutsche siegen,

k ^ halb haben die Lügen von der Roheit und dem
ltz Mmus der Deutschen uns tiefer empört als die
L Oen MtlsspiT rrtHFif m SRorTtn

keine Bestien sind , werden sie nicht merken,
î Mßten sie es längst wissen. Seit vierzig Jahren

Deutschland die Welt mit Friedenswerken der
^ Und Wissenschaft; wenn im entferntesten Winkel
l«i in Messina oder an der sibirischen Grenze eine

st̂ rnt deutsche Teilnahme und deursches Geld
J ’*: Es hat alles nichts genützt. Das ist die
QM Erfahrung dieses Krieges , daß der lügnerische
^." Unserer Feinde nur durch Kanonen zum Schweigen
H ^ werden kann . Die Hunderttausende von Bauern

eitern im Felde haben sich überzeugt von der
jj>[e. unserer Kultur : sie haben sich auch überzeugt,
k nur erhalten werden kann durch die Kultur

Q Stärke.
ijj Ms kann die Toten wiedererwecken. Auf ihre
i{|(Rle  müssen wir am meisten hören . Sie wollen
ih. ^ursonst dies schöne deutsch? Land , Frau und
V verlassen haben . Sie mahnen uns zur Einigkeit.

Achtet sich die Hoffnung unserer Feinde darauf,
^ Einigkeit nicht von Bestand sein werde. Aber

3ttpf+- ten  Augen liegt das gelobte Land , das alle
summten früherer ' Zeiten nur in : Traume sahen.
L° atf unstr Fuß es nicht betreten , ehe ihr nicht
teil? zurückgekehrt seid; aber unser Mund darf es

wtit Namen nennen : Das neue Deutschland.

MMM.
. Berlin,  27 . Oktober.

'oiL'̂ tt . Bln .) Herzog Ernst Günther zu Schleswig-
!} der sich dieser Tage wieder zur Armee begeben

Vneuerdings  zum Generalgouvernement Brüssel
»sk"cworden, um an der Neuordnung der belgischen
w ■?* teilzunehmen , die ihm aus früherer häufiger

,eiiQeit bekannt sind.

MM.
Grient.

!ikrn? ° n . 27. Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Das „Neue
Aw Tagblatt " meldet aus Bukarest : Die Erschütte-
!. Q  denen die Königin Elisabeth ausgesetzt gewesen
ktT* 1 ihre Gesundheit so beeinflußt , daß sie das Bett
i  q?Uß. Vorerst bleibt die Königin noch in Buka-

ihrer Erholung wird sie nach Curtea -de-
ubersiedeln.

Lokales.
< W e i l d u r g . 28. Oktober.
U. Q§  Eiserne Kreuz erhielten : Musketier Heu che
^z ^ dershausen  bei der 2. Komp , des Jnf .-
4r r. 88. — Stabsarzt Dr . Todt aus Wetzlar im
tzstfiAegt. Nr . 10. — Vizefeldwebel Karl Schlegel

, Ä beim Jnf .-Regt . Nr . 81. — Obercegierungs-
Küssow, Mitglied der Verwaltung in Brüssel

w ^andrat des Dillkreises .) — Unterossiz. Bernhard
^v ^aus Diez, Ei nj .-Freiw . im Jnf .-Regt . Nr . 160.

Mj .vez Kammerdieners gestützt, aus dem Saal hinaus-
iagte ich mir : Nun wirst du für deine lieber.

'‘§tn Sum zweiten Male leiden müssen. Ich legte mir
>$»“9? vor : Darfst du von den Deinen fordern, daß ste

z mit dir tragen ?"
h 'jsi du darfst es ! Wo es Menschheitsfragen gilt,

it̂ ir’s Wohlfahrt der Familie zurückstehen. Und daß
i> "Ur eingestehe, deine Rede hat mich tief ergriffen
5hlu n begeistert, daß ich nichts sehnlicher wünschte,

kdvpjwst  und leiden zu dürfen für deine Ideen , stehen
völlig im Einklang mit den Erlösungsgedanken

Aektor streichelte das volle Haar und die heiße
füef, öer  Knienden und sah ihr tief in die leuchtenden

."Ja , in dir lebt und glüht eine opfermutige
j? ist^v goldenes Herz, aber — deine Mutter —- ?
i! W geschaffen, um zu leiden, und der Gedanke,
Ä "s und Niedrigkeit leben zu müssen, ist ihr ent-
^ tz Sie beklagt es jetzt schon, ihr Geschick mit dem
’•f®ni ers  verbunden zu haben, würden wir gar heimat-

sie zugrunde ."
ni°7?vsst nicht gleich das Schlimmste befürchten, lieber

°"vicht will dein Patron nur Kritik üben. Sieh,plh ^ aopriM et*./*,, frt +rpit *nr Seiteu)tu oein pairon nut otriiu uutn.
A mmQ9erin, Frau Bertha , die ihm so treu zur Seite
^ Ol, öir wohl. Sie wird sicher ihren Einfluß zu
^Zvnsten verwenden ."

vus welchem Grunde mag der Graf sich vom
"k ? erhoben und in die Versammlung geschleppt

siü „ 'vruhrscheinlich ist ihm zugeflüstert worden, daß
> , erdesserlicher Freigeist und Volksaufwiegler sei.
No vvshaste Zufall hat es gefügt, daß ich eine Ueber-

x vßenbarte, die sich im Sinne meiner heimlichen
t *3Sb!Ü en  läßt ."
sollenL es möglich, daß du Feinde hättest, dann mußte
d/stkfsxt.. '̂ ^ nfchpr » trttfcfrmtpri Wpirt td ) tCllC ülC
Jk*.xn SYn "luyuu/ , u .u jjk -ui uv uunvi *, ~
lÄtiih en^ en  mißtrauen . Nein, Papa , ich teile die
>i?üfiĵ ^en der Mutter nicht. Laß uns getrost und

^nd wenn das Schlimmste eintrifft, dann wollen
an Seite unsere Kraft erproben."

(Fortsetzung folgt .)

— Gefr . Johann Petri aus Elz . — Josef Schlitt aus
Obertiefenbach.

* Zum Kommandanten des Kriegs -Gefangenenlagers
in Wetzlar nebst Kriegs -Gefangenenlazarett ist General-
Major z. D . Kettler -Wiesbaden ernannt worden . 8

* Ein Merkblatt für Feldpostsendungen wird jetzt in
dankenswerter Weise vom Reichspostamt ausgegeben und
in zahlreichen Exemplaren unentgeltlich überall zur Ver¬
fügung gestellt werden . Das jMerkblatt gibt Auskunft
über die Portosätze , die vorschriftsmäßige Aufschrift und
Beschaffenheit der Sendungen , die Vordrucke, die Be¬
stellungen von Zeitungen usw. Ferner werden überden
Postverkehr mit unseren deutschen Kriegsgefangenen , sowie
über die Paketversendung an die Angehörigen im Heere
und in. der Marine Mitteilungen gemacht.

' Dillenburg,  26 . Okt. Das Kgl. Landrats¬
amt hat aus Grund des § 1 des Gesetzes vom 4 . Aug.
1914 bis aus weiteres den Höchstpreis für Speisekartoffeln
auf 3 Mark für den Zentner bei freier Lieferung fest¬
gesetzt. Bei Verkauf in Mengen von weniger als einem
Zentner auf 4 Pfg . für das Pfund.

'Bad Ems,  27 . Okt. Der Magistrat hat be¬
schlossen, in den Monaten November bis Februar die
staatliche Unterstützung der Hinterbliebenen der Krieger
um die Hülste aus Gemeindemitteln zu erhöhen. Außer¬
dem werden Kohlen und Kartoffeln in Menge angetanst
und an die B .dürftigen verteilt . — Der Vorstand des
Kriegervereins „Germania " hat beschlossen, sämtliche zur
Fahne einberufenen Mitglieder , etwa 50, bei der Kriegs¬
sterbekaffe der Friedrich -Wilhelm -Lebensversicherungs -Ge-
sellschast auf Vereinskosten einzukaufen.

* Wiesbaden,  27 . Okt. Am Sonntag nachmittag
starb nach längerem Leiden hier der Geh. Justizrat Ad.
Meyer . Der Verstorbene war in ganz Nassau eine sehr
bekannte und geachtete Persönlichkeit . Seine Volkstüm¬
lichkeit hatte er hauptsächlich errungen durch seine un¬
entgeltlichen Rechtsauskünste , die er regelmäßig im weiten
Umkreise persönlich erteilte . Trotz seines hohen Alters
hat er sich bis in die letzte Zeit hinein dieser menschen¬
freundlichen und nicht leichten Aufgabe mit freudigem
Eifer hingegeben . Geboren am 4. September 1836 in
Löwenberg in Schlesien, kam er am 1. Februar 1893
von Landsberg a . d. W . hierher als Erster Staats¬
anwalt , bis er am 1. Juli 1903 in den Ruhestand trat.

'Frankfurt,  27 . Okt. In einfacher Weise voll¬
zog sich die Eröffnung der Universität . In der Aula
fanden sich die Dozenten und die Studierenden ein. Rektor
Prof . Dr . Wachsmuth schilderte in großen Zügen die
Entstehung der Universität , deren Gründung vom Kaiser
am 10. Juni vollzogen wurde , und schloß mit einem
Hoch auf den Kaiser . Dann verlas der Rektor die ein¬
gegangenen telegraphischen und brieflichen Glückmünsche
u . a . auch ein Glückwunschschreiben des Kultusminister
vom 21. Oktober , das mit den Worten schließt: „Ihre
Aufgabe ist es , geistige und sittliche Werte des Volkes
mehren zu Helsen, im Herzen den felsenfesten Glauben
an die Zukunft des deutschen Volkes." Das Prosifforen-
kollcgium hat an Herrn Adickes ein Schreiben gerichtet,
das den Wunsch zum Ausdruck dringt , es möge ihm be-
schieden sein, die Universität bald im Sonnenschein
des Friedens zu voller Blüte heranwachsen zu sehen,
worauf Herr Adickes erwiderte : „Ich fühle die Bedeutung
Ihrer Worte in voller Stärke . Möge die Universität in
aller Zeit blühen und gedeihen!"

StndMta
* Fr iedberg,  26 . Okt. Mit sofortiger Wirkung

hat das Kreisamt für den Kreis Friedberg für den
Verkauf von Speisekartoffelen folgende Höchstpreise festge¬
setzt: Beste ausgelesene Speisekartofseln kosten der Doppel¬
zentner 5 Mark , geringere Ware 4 Mark . Bei freier
Lieferung in den Aufbewahrungsraum des Käufers und
beim Verkauf auf den Wochenmärkten erhöht sich der
Preis um 1 Mark für den Doppelzentner.

* Berlin,  27 . Okt. Nach Berichten der „Kölnischen
Zeitung " aus Badajoz wird das Austauchen der Pest in
Lissabon bestätigt . Der Gouverneur von Badajoz , wo
die Bevölkerung ' sehr beuruhigt ist, meldet , die Epidemie
trage einen sehr ernsten Charakter . An der spanischen
Grenze wurden die Vorsichtsmaßnahmen verdoppelt.

'Mailand,  26 . Oktober. Heute morgen 4 Uhr
wurde ein starkes Erdbeben mit mehreren wellenförmigen
Stößen in ganz Piemont und den angrenzenden Gegen¬
den der Lombardei wahrgenommen . Personen wurden
nicht verletzt, der Gebäudeschaden ist gering . Die Bevöl¬
kerung stürzte panikartig auf die Plätze und in die Parks,
um dort zu kampieren. __

—  iiTiieiies MtsStf.
sp. über Saarbrücken erhalten wir Kunde von einem

neuen Kriegslied , das im Westen überall mit Begeiste¬
rung gesungen wird und den Hauptmann u . Kompagnie-
führer im 70. Infanterie -Regiment Hans Lange  zum
Dichter hat . Den Anlaß boten die schweren, opferreichen
und heldenhaften Kämpfe der „Eisernen Brigade " am
24. August bei Luneville . Das Lied, dessen jSingweise
uns leider nicht mitübermittelt wurde , lautet:

Es geht um Deutschlands  Gaue,
Es gcht um Deutschlands Glück;
Es geht um deutsche Ehre.
Da gibt es kein Zurück!
Da gibt es nur ein Vorwärts,
Ein 'Vorwärts ans den Feind;
Denn deutsch muß Deutschland bleiben,
Solang die Sonne scheint.
Feindschaft und Neid soll zittern
Vor seiner stolzen Macht;
Sein Srern soll hellauf funkeln
In nie geschauter Pracht.

Was schiert' s , wenn auch sein Leben
Der zehnte Mann verlor?
Dringt nur beim letzten Atem
„Viktoria !" in 's Ohr.
Noch galt dieselbe Losung
In jedem deutschen Krieg:
„Es geht nicht um das Sterben,
Es geht nur um den Sieg !"

Lew MriAeii.

Heidelberg,  28 . Okt. (Ctr . Frkf .) Unter außer¬
ordentlich schwacher Wahlbeteiligung wurde gestern im
Reichstagswahlkreise Heidelberg-Eber 'bach-Mosbach anstelle
des Reichstagsabgeordneten Beck, der eine Wiederwahl
abgelehnt hatte , der natl . Landgerichtsdirsktor Dr . Ob-
kircher (Karlsruhe ) in den Reichstag gewählt.

Berlin,  28 . Oktbr . (Ctr . Bln .) Aus schweizeri¬
schen Grenzorten bringt der „Lokalanzeiger " über Holland
Meldungen über schwer? französische Verluste im Woevre-
Gebiet . Darnach fielen seit der Eroberung von St.
Mihiel und des Camp des Romains durch die Deutschen
in der Schlachtlinie Toul -Verdun über 40 000 Mann,
ohne daß ein befriedigendes Resultat erzielt wurde.
Beunruhigend sei der Verlust an moderner Artillerie,
die gerade in den heiß umstrittenen Höhenzügen des
Raumes entscheidenden Wert besitzt. Generalissimus
Joffre ließ die Lücken der Kampffront durch gute Trup¬
pen ausfüllen . Heute sei das nicht mehr möglich. Die
Qualität des Nachschubs sei so minderwertig , daß die
Klagen des Kommandierenden bei der Heeresleitung
kein Ende nehmen . Man zeige sich in der Bevölkerung
gegen den Generalissimus sehr aufgebracht , weil er die
schlechten Resultate im Waevre -Gebiet durch belanglose
Meldungen verschleierte.

Wien,  28 . Oktbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die
Situation in Mittelgalizien ist unverändert . Südwestlich
Jwangorod stehen unsere bravurös fechtenden Korps,
von welchen eines allein 10000 Gefangene machte, im
Kampfe gegen überlegene Kräfte.

Wien,  28 . Okt. (Ctr . Bin .) Die „Deutsche Tages¬
zeitung " schreibt: Sicherer Quelle zufolge ertranken bei
den ersten Kämpfen südlich von Warschau rund der dritte
Teil eines sibirischen Armeekorps , das damals die alleinige
Stadtbesatzung war , während der Flucht über die Weichsel.

Rotterdam,  28 . Okt. (Ctr . Äln .) Der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " meldet , daß heftiger Kanonen¬
donner im Westen von Belgien gestern erneut eingesetzt
habe. Man vermutet , daß die englische Flottille zurück¬
gekehrt ist. Aus Maastrich meldet dasselbe Blatt , daß
in Lüttich gestern 400 englische Seesoldaten eintrafen , die
in den Gefechten von Nieuport gefangen genommen
waren.

Rotterdam,  28 . Okt. (Ctr . Bln .) Einer Mel¬
dung aus London zufolge sollen die Verluste in den
letzten Tagen 10000 Mann betragen haben . Die
Deutschen überrumpelten eine Kompanie und nahmen
sie gefangen . Bei einem Gegenangriff wurden sie teil¬
weise wieder befreit. Die indischen Truppen , die in
Reserve gehalten werden , hätten die Lage gerettet , als
die Deutschen einen heftigen Angriff auf die Schützen¬
gräben ausführten . Nachts setzten die Deutschen bei
Dixmuiden über die User.

Petersburg,  28 . Okt. (Ctr . Bln .) Hier wird
eine Verlustliste veröffentlicht, nach der die ganze Be¬
satzung eines Torpedobootes vermißt wird . Unter den
Vermißten befinden sich 6 Offiziere. Das Boot sei sicher
gesunken. Die Erzählung von 3 geretteten Verwundeten
lassen auf Vernichtung durch eine Mine schließen. (F . Z .)

Bukarest,  28 . Okt. (Ctr . Bln .) Der „Vitorur"
meldet : Rußland richtete an Bulgarien ein Ultimatum
mit der Drohung , daß , falls Bulgarien noch weiterhin
deutsche für die Tü -kei bestimmte Munitionstransporte
durch bulgarisches Gebiet gewähren lasse, die Häfen Varna
und Vmgas von Rußland besetzt werden würden.

Amsterdam,  28 . Okt. (Ctr . Frkft .) In einer
Beschreibung, die der Korrffpondent der „Times " von
den Gefechten in Belgien gibt , wird gemeldet , daß es
den Deutschen durch einen Ausfall aus Westende ge¬
lungen ist, einen großen Komplex von Bauernhöfen an
der Küste zu erobern , die den Namen Gcoote Vamburgh
führen . Es war dies ein Schlag für die verbündeten
Armeen , da diese Bauernhöfe eine Art Festung bilden.
Wie gewöhnlich verfügten die Deutschen dabei über eine
große Anzahl Maschinengewehre . Vom englischen Ge¬
schwader aus wurden sofort in aller Eile eine Anzahl
Maschinengewehre in Nieuport ausgeschifft, um die
Grote Bamburgh zu retten , aber sie kamen zu spät . Die
Deutschen waren schon im Außenhafen und hatten ihre
Maschinengewehre  aufgestellt.

öUMtt NeltndiW.
WetteraAsftcht «A für Donnerstag , den 29. Oktober.
Vorwiegend trübe mit Regenfällen , milder.

Der Völkerkrieg.
Eine Chronik der Ereignisse seit dem 1. Juli 19 i4.

Das Abonnement umfaßt vorläufig 20 Helfie 30 Pfg.

„Das Echo" » tzen-Miiik
Preis 10 Pfg.

„Deutsche Kriegszeitung"
Aiiilnertr SBoMMt

Preis 10 Pfg.

Buchhandlung H. Zipper . G . m . v . H-



Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute

nacht unseren lieben Vater , Grossvater und Ur-
grossvater

Wilhelm Hofmann
im Alter von 82 Jahren zu sich in die Ewigkeit
zu rufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Gaul.

Weilburg,  den 27. Oktober 1914.

Die Beerdigung findet Donnerstag,  nachm . 3' /4 Uhr,
vom Sterbehause aus statt.

Tüchtige

Bergleute
finden dauernde Beschäftigung auf dem Eisenerzbergwerk
A u m e tz bei Aumetz , Kreis Diedenhofen -West (Lothr .l
Der Durchschnittslohn der Hauer beträgt Alk . 6 .80 , der
Schlepper Mk . 5 .70. Die Direktion.

Geschäftsbücher,
Notizbücher, Quittungs- und Kontobücher,
Wachstuch- Notes, Hefte und Brieftaschen

noch vorrätig in

Hugo Zipper ’s Buchhandlung , G. m . h H.

Amtliche Aekarmtmachungen
der Stadtverwaltung Weitöurg.

Polizei -Verordnung
betr. die Fremden -Meldungen.

Auf Grurtd der ZK 5 und 6 der Allerhöchsten Ver¬
ordnung vom 20 . September 1867 über die Polizeiver-
waltung in den neu erworbenen Landesteilen , des § 5
der Polizeiverordnung des Herrn Regierungspräsidenten
zu Wiesbaden vom 14 . Juli 1904 und des § 143 des
Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30.
Juli 1883 wird , mit Zustimmung des Magistrats , für
den Bezirk der Stadt Weilburg folgende Polizeiverord¬
nung erlassen:

ß 1. Jeder Einwohner , der Fremde bei sich auf¬
nimmt , die nur vorübergehend hier ihren Wohnsitz neh¬
men , hat diese in dem Polizeigeschäftszimmer , binnen
24 Stunden nach der Ankunft an - und binnen 24 Stun¬
den nach der Abreise abzumelden.

Auf Fremde , die sich besuchsweise oder unentgeltlich
in Privathäusern vorübergehend aufhalten , finden diese
Bestimmungen keine Anwendung.

§ 2 . Alle Wohnungs Veränderungen  sind
binnen der gleichen Frist , sowohl von dem bisherigen
als auch von dem neuen Wohnungsgeber anzumelden.

§ 3 . Die An - und Abmeldungen sind auf Formu¬
laren , nach dem unten abgedruckten Muster A einzu¬
reichen . Die Spalien sind vollständig und deutlich aus¬
zufüllen ; auch sind die Meldungen mit der Unterschrift
des Wohnungsgeber zu versehen.

§ 4 . Hotelbesitzer , Gast - und Herbergswirte sind zur
ordnungsmäßigen Führung von Fremdenbüchern , nach
dem unten abgedruckten Muster B , verpflichtet.

Formular A zu Fremdenzetteln
Angekommen

Liebesgaben
für die Reserve-Rgt. 80, 81, 87
und 88 können von Herrn Direktor
Förster nicht mehr angenommen werden,
da der dafür verfügbare Raum im
Auto gefüllt ist.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz.

MMgen m]  ins..» ildurger rmblatt"
lAnzeiger für Weilburg und Mgegendl

für die Monate November und Dezember
werden von den Postanstalten und Landbriefträgern,
sowie von unseren Trägern in Ahausen , Allendorf,
Aumenau , Bermbach , Eubach , Drommershausen , Erust-
hausen , Gaudernbach , Hasselbach , Heckholzhausen , Hirsch¬
hausen , Kirschhofen , Löhnberg , Merenberg , Niedershausen,
Odersbach , Philippstein , Scelbach . Selters , Waldhausen,
Weinbach , Weilmünster , Weyer , Wirbelau und Weilburg
stets entgegengenommen . Die Expedition.

Verlustlisten W
sr Nr . 60 lieget aus.

Sanitäts -Kompagnie Nr . 3 des 18 . Armeekorps

Ein-

Sie haben den Fremden , alsbald nach keIIt en§(
das Fremdenbuch zwecks Eintragung des Aa $
namens , des Standes , Geburtsdatums uno' L,,
ortes vorlegen zu lassen und aus ordnungsm P
tragung zu achten . gint« {1'

Die Fremden sind verpflichtet , die für
düng notwendige Auskunft zu erteilen . « jjefet

§ 5 . Den Fremdenbüchern muß ein ^ D
Polizeioerordnung vorgedruckt sein.
Seitenzahlen versehen und vor der Jng ^ ersten
der Polizeiverwaltung zur Abstempelung dek
und letzten Seite , sowie zur Eintragung 0
darin enthaltenen Seiten , vorgelegt werden.

Die nach § 4 zur Führung von gj , in be‘
Verpflichteten haben die An - und Abmeldung , g c[teP
Weise zu bewirken , daß sie jeden vormittag , w ^
um 10 Uhr , nach dem vorgeschriebenen Fo ^ « udM
Auszug aus dem Fremdenbuch , enthalten« . >
tags zuvor bei ihnen angekommene und avg
den , der Polizeiverwaltung vorlegen . mien j^ '

Die Fremdenbücher müssen den Polizeibea

Int

biszeit auf Verlangen zur Einsicht vorgelegt
6. Zuwiderhandlungen werden̂ nrit Ĝe^ .̂ gjtrei'

zu 9 Mark geahndet , an deren Stelle , nn
bungsfalle verhältnismäßige Haft tritt . ^ rrt

§ 7 . Diese Polizeiverordnung tritt nu
ihrer Veröffentlichung in Kraft . siteive^

Mit demselben Zeitpunkt verliert die po
nung vom 11 . August 1903 ihre Gültigkeit-

Weilburg,  den 28 . Oktober 1914.
Die PolizeivertvaltUt'»Ka r t hau s-

Mete
:e

l8el.
>ffl
%

Datum der der Fremden Gesamt¬
zahl der
Person.

Anb
Mon.

anst
Tag

Vor - und
Familienname

Stand Geburtsdatum Gewöhnlicher
Wohnort

%

A b g e r e i st
%

in Weilburg bei
Datum der

Abreise
Mon . Tag

Formular 8 zur Einrichtung von

Datum der der Fremden

Anki
Mon.

rnft
Tag

Vor - und
Familienname

Stand Geburtsdatum Gewöhnlicher
Wohnort

Gesamt¬
zahl der
Person.

Darun ter sd
Dienst

Kinder

Unteroffizier d . R . Franz Altmann aus Niederelbert,
Kr . Unterwesterwald schwerv ., Res . Labontd aus Holler,
Unterwesterwald , tot . Wehrmann Hugo Mühl aus Wasen¬
bach , Unterlahnkreis schwerv.

1. Garde -Regiment . — Potsdam.
Grenadier Albert Schmidt aus Laimbach , bisher ver¬

mißt , ist verwundet.
Reserve -Jäger -Bataillon Nr . 11 . — Marburg.

Oberjäger Karl Stotz aus Biebrich , Kr . Unterlahn,
verw ., Oberjäger Ernst Kraft , Schwellengrund , vermißt,
Jäger Karl Zimmermann aus Hohensolms tot , Wilh.
Laudt aus Ebersgöns verm ., Vizeseldwedel Ernst Wester¬
burg aus Oberursel tot , Jäger Peler Hübinger aus
Ruppach , Kr . Westerburg schwerv ., Jäger Emil Beiz aus
Igstadt verm ., Ernst Schmidt aus Wiesbaden verm .,
Wilh . Weber aus Fellingshausen verm.

Pionier -Regiment Nr . 25 . — Mainz.
Gefr . Karl Mekler aus Oberkleen schwerv ., Pionier

August Müller aus Alpenrod verm ., Gefr . Karl Häuser
aus Dillbrecht lv.

Reserve -Feldartillerie -Regiment 14 . — Münster.
Kanonier Alois Eisei aus Seck, Kreis Westerburg , lv.

Infanterie -Regiment Nr . 168 , — Offenbach.
Reservist Jakob Schmidt aus Niedergirmes verwundet.

50 Mirk Stillung
zahlen wir öemicuioen. der de»
Feldstecher Nr. 8*4351 WM wm*
bei uns MW.

Krupp ’sche Bergverwaltung.
ekairn 1 machi « ng.

Marktberichte.
Weilburg,  28 . Okt . Auf dem heutigen Wochen-

marki kostete der Zentner : Hafer 10 70 — 11.00 Mk ..
Kartoffeln 3 — 3.30 Mk ., Äpfel (Wirtschaftsobst ) 6 - 7
Mk , bessere Sorten Apfel 8 — 10 Mk ., Birnen 5 —7 M .,
Wirsing 12—00 Pfg ., Weißkraut 12 —00 Pf . per Kopf.

Die von Verwundeten mitgebrachten Waffen und
Patronen sind sofort ! aus dem Polizeibureau abzugeden,
damit dieselben an das zunächst gelegene Artillerie -Depot
abgeliefert werden können.

Weilburg,  den 27 . Oktober 1914.
Die Polizeiverwaittung.

Mv ml Mn
in KckMavW

in verschiedenen Ansgaben
Die beliebte Ausgabe östlich und westlicher Kriegs¬

schauplatz getrennt , mit Fähnchen wieder eingetroffen.

Buch - Md PMerhMW § np Mer , G . m . b. H<

«.

und6nclflm  ,

JminS
hause,»geeig" $ )■
Bauplatz-
Off, u.

Junges AchäfriguE^tagsüber
Zu ersragON̂ I ^ t

TT̂ emb -r !iöö

Zu der am Sonntag den rr. r/mwirtsch^
nachmittags 3 Uhr , im Saale der G
dahier stattfindenden^

ordklitlilhkil iettfralifif1
j4

0$ 10

laden wir unsere Mitglieder ein.
Tagesordnung

1) Neuwahl des Vorstandes . I für bteJj e3i
2) Ergänzungswahl des Aus - , 191»

sichtsrars . a 8 50  -
3) Festsetzung der Höchstbetcäge n ) gtatn 1 '

des Statuts . vx, s 7b
4) Neuwahl der Kommission gen > v
6) Verschiedenes . .

Philippstein den 26. Oktober 19 ^I» oiu ov. - - .

Der Aufsichtsea»

m . f). H.

Jurfiftuf- null Mdi
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Beginn  des Unterrichts am
November , 9 Uhr morgens.
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